Inside of Africa oder wieviel kostet Malaria?
Ich habe Malaria. Jedenfalls fühle ich mich elend und Mike sagt, es wäre Malaria. Er muss es wissen. Wir gehen zu Dr. Temu, dem Arzt im Stadtviertel der tansanischen Stadt Moshi, wo ich für die Dauer eines Monats wohne. Seine Privatpraxis ist eine Baracke mit einem Behandlungszimmer und einem Wartezimmer, die durch einen grünen Stoffvorhang voneinander getrennt sind. Das Wartezimmer misst zwei mal drei Meter und das Behandlungszimmer ist kaum größer. Seitlich gelegen ist noch ein weiterer Raum sichtbar, vermutlich das Labor. Dr. Temu ist bei Patienten unterwegs aber Caliste, sein Assistent, nimmt sich meiner an. Es ist noch ein Baby krank im Wartezimmer, offensichtlich auch Malaria, denn uns beiden wird Blut für den Malariaschnelltest  abgenommen. Das Baby schreit, ich bin froh, dass man mir hilft. Caliste lächelt die ganze Zeit und schaut mir so aufmerksam in die Augen, als wäre ich seine liebste Schwester. Er spricht kein Englisch, aber Mike übersetzt, dass der Schnelltest 30 Minuten dauert. Eine halbe Stunde später ist es Malaria und mit 22 lose überreichten Tabletten zu behandeln. Sie sind über vier Tage zu nehmen. Meine Malariamedizin für 80 Euro, anzuwenden bei Ausbruch der Krankheit, liegt sicher und kalt in Deutschland. Caliste sucht nach Papier, reißt ein handtellergroßes Stück von einem bedruckten Blatt auf Dr. Temus Schreibtisch und schreibt auf die Rückseite, wie die Tabletten zu nehmen sind. Ich bezahle für die Behandlung und die Tabletten den Gegenwert von 2,20 Euro. Caliste begleitet mich unter Genesungswünschen auf Swahili hinaus. Ich fühle mich viel besser. 
Zwei Wochen später zurück in Deutschland und kurz vor Weihnachten habe ich wieder Fieber, aber keine Malariaerreger mehr, es könnte die Niere sein. Ich bin fast nie krank und werde in Wartezimmern nicht gesünder. Ich warte zwei Stunden auf den Urologen und höre in dieser Zeit die beiden Sprechstundenhilfen bei der Verabschiedung der Patienten 240mal die Information über den auch möglichen kostenpflichtigen Ultraschall und die Darmspiegelung abspulen: „Haben sie schon einmal eine Darmspiegelung gemacht? Ich gebe ihnen trotzdem mal die Informationen mit. Lesen Sie sich das mal durch. Sie können es noch in diesem Jahr machen lassen.“ Die Patienten, überwiegend Männer jenseits der 70 nicken und trippeln nach Hause. Die Sprechstundenhilfen hacken in den Computer und gucken ernst über ihre Brillengläser. Vermutlich haben sie ein Vertriebsziel. Mich fragen sie nicht nach der Darmspiegelung. Ich wäre unhöflich geworden.
Jährlich sterben in Afrika zwei Millionen Kinder an Malaria, überwiegend aus Familien, die auch das Geld im Wert von 2,20 Euro nicht verfügbar haben. In „Time“ vom 15.1.2007 schreibt Jeffrey Sachs vom Earth Institute der Columbia University, dass es effektive Medizin für einen Dollar gibt, basierend auf dem Wirkstoff Artemisinin aus einer in China wachsenden Beifußart. Und er weist zu Recht auf ein wirksames Schutzmittel hin, imprägnierte Moskitonetze, für 10 Dollar in Afrika zu erwerben. Unser Verein wird Juni Moskitonetzen anbieten. Wir werden Touristen bitten, ein Netz zu kaufen und es an eine arme Familie weitergeben. Dr. Temu wird diese Familien kennen. Und wer noch 2,20 Euro mehr spenden möchte kann Dr. Temu eine Behandlung eines kranken Kindes aus einer armen Familie ermöglichen.
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